
3 Folien Bildbeispiele zu den Artikeln im Heft

Das Materialpaket zum themenheft 
„Architektur“ enthält:

M

ZuM THeMA iM unTerricHT

ÜBerBlick

einBlick

BucHTipps

ÜBungen

pädAgogiscH geFrAgT

Architektur

 RoLF BEHME

  4 Architektur verstehen

 ALFRED CZECH

42 Architektur wahrnehmen

 WERNER STEHR 

44 Dan Graham: einstieg in reflexionsräume

27 Lesenswertes zum thema
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 DIETRICH BREUNLIN

46 Wie formuliere ich Aufgaben richtig?

 ANDREAS SCHoppE

6  einen turm aus 38 Streichhölzern bauen
 statik und stabilität beim Bau in die Höhe erproben

 SUSANNE MALETZ

10  einen Gebäudekomplex perspektivisch zeichnen
  Häuseransichten in der Zweifluchtpunktperspektive  

darstellen

 RoLF BEHME

14 raumgrößen erfassen  und Grundrisse zeichnen
 Vom Aufmaß zur maßstabsgetreuen Grundrisszeichnung

 SUSANNE RIEMANN

18 einen eigenen turmbau zu Babel  zeichnen 
  stilgeschichtliche Merkmale in einer einzigen 

 Gebäude  zeichnung zusammenführen 

pieter Bruegel d. ä.: Der Turmbau zu Babel, 1563
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Fluchtpunkt 2Fluchtpunkt 1

Horizontlinie

Fiktive Baulücke zwischen zwei Altbauhäusern

Wladimir Tatlin: Entwurf des 
Denkmals der III. Internationale, 
Fotografi e des Modells 
in der Werkstatt, 1920
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M1.1 Name: Datum:

schritt 1

Ziehe eine waagerechte Linie (Horizontlinie) unterhalb der 
Mitte und über dem unteren Drittel des Blattes, sodass 
 genug platz nach oben und unten bleibt.  
Setze die Fluchtpunkte F1 und F2 an den äußeren  Enden 
der Waagerechten.

Hinweis: Je näher die punkte F1 und F2 beieinander liegen, 
desto höher und schmaler wirkt später das Haus.

schritt 2

Teile die waagerechte Linie zwischen den Fluchtpunkten 
mit einer durchgezo genen Senkrechten. Auf dieser Hilfs-
linie werden später die Ecken des Hauses eingezeichnet. 

Hinweis: Diese Senkrechte kann entweder in der Mitte des 
Blattes verlaufen oder leicht von der Mitte weg nach rechts 
oder links versetzt werden.

schritt 3

Lege das obere und untere Ende der Haus kante auf der 
Senkrechten mit punkten fest. Von diesen punkten werden 
jeweils Hilfslinien, sogenannte Tiefenlinien, zu den beiden 
Fluchtpunkten hin gezogen.

Hinweis: Der untere punkt der Hauskante sollte unterhalb 
der Horizontlinie liegen, damit man später nicht auf die 
 Unterseite des Hauses blickt.

schritt 4

Lege dann in den entstandenen Dreiecken links und rechts 
die senkrechten  (hinteren) Begrenzungslinien des Hauses 
fest. Mit diesen Schritten wird ein Quader sichtbar, der den 
Umriss des Hauses beziehungsweise  Gebäudekomplexes 
markiert.

Hinweis: Es empfiehlt sich, erst einmal in kleinem Format 
und grober Skizze Quader in verschiedenen perspektiven 
zu zeichnen, um dann gezielt entscheiden zu können, wo 
die Begrenzungslinien gesetzt werden sollen, damit stim-
mige proportionen des Gebäudes entstehen.  

gebäude mit der Zweifluchtpunktperspektive zeichnen (1)
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M1.2 Name: Datum:

gebäude mit der Zweifluchtpunktperspektive zeichnen (2)

schritt 5

Nun können Fenster und Türen in das Gebäude gezeichnet  
werden. 

Hinweis: Bei der raumkonstruktiven Zeichnung gibt es 
 zunächst nur 
1.) Senkrechten und
2.) (schräge) Linien, die in die Fluchtpunkte laufen.

schritt 6

Eine besondere Herausforderung stellt das Zeichnen eines 
Balkons oder einer Terrasse dar.

Hinweis: Auch hier gibt es zunächst nur Senkrechten und 
 Linien, die in die Fluchtpunkte laufen!

schritt 7

In gleicher Weise ist auch vorzugehen, wenn ein Wohn-
komplex aus unterschiedlich hohen Gebäuden entstehen  
soll, oder wenn einzelne Gebäudeteile nach hinten  versetzt 
stehen sollen.

Hinweis: Und wieder gibt es zunächst nur Senkrechten und 
Linien, die in die Fluchtpunkte laufen!
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die grundrisszeichnung (1)

risse und schnitte zur darstellung eines Bauwerks
Ein grundriss ist die Zeichnung eines Gebäudes beziehungsweise Geschosses von oben  gesehen, 
er zeigt den Horizontalschnitt durch ein Geschoss. Mit dem Grundriss wird die Komposition der 
 Räume eines Gebäudes dargestellt. Der Schnitt erfolgt in der Regel einen Meter über dem Fuß-
boden, damit neben allen tragenden und nicht tragenden Wänden auch wichtige Details wie Fenster-
öffnungen sichtbar sind. Wird dagegen (flächenhaft) die Außenansicht eines Gebäudes gezeichnet, 
als würde man davorstehen, so nennt man dies Aufriss oder Ansicht. 
Ein schnitt zeigt den vertikalen Aufbau eines Gebäudes, als wäre das Haus in der Mitte der 
Länge  nach oder quer zur Länge senkrecht durchgeschnitten. All diese Elemente werden –  neben 
wei teren Informationen – in Bauzeichnungen angegeben. Eine Bauzeichnung ist eine technische 
Konstruktions zeichnung der Bauplanung.
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M2.1 Name: Datum:

Beispiel für einen möblierten grundriss

N

M   1:50

Straße

Lageplan

OstansichtSüdansicht

Schnitt Ansicht

Nordpfeil

Maßstab

Erdgeschoss Obergeschoss

Grundriss

schnitt

grundriss lageplan Maßstab

nordpfeil

Ansicht

Südansicht ostansicht

Erdgeschoss obergeschoss

Beispiele für elemente einer Bauzeichnung

N

M   1:50

Straße

Lageplan

OstansichtSüdansicht

Schnitt Ansicht

Nordpfeil

Maßstab

Erdgeschoss Obergeschoss

Grundriss
M 1: 50

N
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M2.2

die grundrisszeichnung (2)

Wände: Die Wände sind dunkel gezeichnet, um 
sie von Fenstern und Türen abzuheben. 
Dabei werden Außenwände dicker dar-
gestellt als Innenwände.

Türen und Fenster: Die Stellen, an denen Türen 
und Fenster in der Wand liegen, bleiben 
hell beziehungsweise die Wandlinien 
werden hier unterbrochen. Türen wer-
den in geöffnetem Zustand in Form ei-
nes Viertelkreises eingezeichnet, sodass 
man erkennt, in welche Richtung sie auf-
gehen (in welchen Raum und ob nach 
links oder rechts).

raumfunktion: Damit man schnell erkennt, wel-
cher Raum welche Funktion hat, sind 
diese entsprechend beschriftet und/oder 
Möbelsymbole eingezeichnet.

Außenraum: Manchmal sind auch Terrassen, 
Balkone und Garten wichtige planeri-
sche Elemente, die mit in den Grundriss 
aufgenommen werden. Dann können 
selbst Details wie Bäume, Sträucher und 
pflaster platten eingezeichnet werden. 

größenverhältnis: Je nachdem, für welches 
Stadium der Grundriss gezeichnet wird 
(Skizze, Vor-Entwurf, Entwurf …), wer-
den die Maße mit angegeben (Längen 
der einzelnen Wände und Wanddicken) 
sowie der Maßstab.

38 12

600

225 463

18
8
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0
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0

988
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8
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30
0

regeln beim Zeichnen von grundrissen 
Eine Grundrisszeichnung erfolgt nach bestimmten Kriterien, 
die alle Architekten und Bauzeichner einhalten. Die wichtigsten sind:

N

M
   1:50

Straße

Lageplan

Ostansicht

Südansicht

Schnitt

Ansicht

Nordpfeil

M
aßstab

Erdgeschoss

Obergeschoss

Grundriss

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

38

600

Außenwand

Innenwand

Fenster

Tür

Treppen

Wanddicke

Wandlänge

Außenwand

Innenwand

Tür

Treppen

Fenster

Wanddicke

Wandlänge

Beispielzeichnung eines grundrisses

grundriss-symbole

M 1: 100

1 Wohn-/Essbereich

2 Arbeitszimmer

3 Küche

4 Bad

5 Flur

6 Schlafzimmer

1 2

3

5 6

4

Name: Datum:

Analysekriterium: Bestandsaufnahme:

1. daten / lage

Bezeichnung, Standort

Architekt, Bauherr
Enstehungszeit

Wichtigste Grundmaße

Zustand, Baugeschichte

Wahl des Bauplatzes 
(Lage,orientierung, Ausrichtung)

2. Form

Grundformen und Baukörper

Außenbau: 

Boden(-fläche)

Wandansichten: Grundstruktur, Achsen,
Geschossgliederung, Gliederungselemente

Farbgebung

Wandumschließungen, Wandöffnungen

Dachformen

Dekor, Bauplastik

Innenraum:

Geschosse, Lage, Anzahl, Größen

Raumdimensionierung, Raumorientierung

Raumfunktionen, Ausstattung, Möblierung

Raumanordnung, Raumorganisation, 
Raumformen
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M7.1 Name: Datum:

raster zur Architekturanalyse (1) 
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M2.3

die grundrisszeichnung (3)

kriterien zur Beurteilung von grundrissen

die verschiedenen räume: raumgruppen, Wohnfunktionen und raumbeziehungen

In jedem Haus und jeder Wohnung gibt es Räume und Bereiche für unterschiedliche Tätigkeiten. 
So erfüllt die Küche eine andere Funktion als das Schlaf- oder Wohnzimmer. 
Es lassen sich fünf  zusammenfassen:

1. Gemeinschaftsbereich (Wohnzimmer, Essbereich, offene Küche …)
2. Individueller Bereich (Schlafzimmer, Arbeitszimmer, Kinderzimmer …) 
3. Haustechnische Räume (Küche, Bad, Toilette, Abstellkammer, Heizungsraum …)
4. Verkehrsfläche (Flur, Diele, Treppen …)
5. Außenbereich (Terrasse, Garten, Balkon …)

Einzelne Wohnfunktionen lassen sich diesen fünf räumlichen Bereichen zuordnen. 
Die Wohnfunktionen sind:
• Wohnen (Kommunikation, Freizeit)
• Schlafen
• Essen
• Nahrungszubereitung
• Körperpflege
• Arbeiten

Bei der Grundrisszeichnung ist es sinnvoll, bestimmte  zu beachten.
Bestimmte Räume und Bereiche sollten nah zusammengelegt werden (Funktionsverbindung), 
andere dagegen extra weit auseinander liegen (Funktionstrennung). 

Funktionsverbindung – 

sollten geplant werden zwischen:

• Schlafzimmer und Bad

(Funktionspaar: Schlafen und Körperpflege)

• Wohnzimmer und Schlafzimmer

• Wohnzimmer / Essbereich und Küche

(Funktionspaar: Nahrungszubereitung 

und Essen)

• Elternbereich und Jugendbereich

• Eingang und Toilette • Treppenhaus und Schlafzimmer

• Eingang und Küche

• Babyzimmer und Elternschlafzimmer

Zusatztipps 
• Durchgangsräume sollten möglichst vermieden werden!
• Zur Raumorientierung: Räume, in denen sich die Bewohner hauptsächlich aufhalten, 

sollten nach Süden ausgerichtet sein und große Fenster haben (z. B. Wohnzimmer, Kinder-
zimmer). Bereiche, in denen sie sich wenig aufhalten, können nach Norden oder osten gehen 
(Eingang, haustechnische Bereiche, Schlafzimmer).

Name: Datum:Materialheft (24 Seiten, DiN A4)
 kopiervorlagen mit Materialien und 
Arbeitsblättern zu den Artikeln im Heft

Analysekriterium: Bestandsaufnahme:

Lichtführung, Lichtwirkung

Dekor, Bauplastische Elemente

3. konstruktion

Massivbauweise oder Skelettbauweise

Dachform

4. Material

Material und dessen stoffliche Wirkung

Verkleidung

5. Bauaufgabe

Sakralbau oder profanbau?

Nutzung, Zweck

6. interpretation 

Bestimmende Elemente des Raumeindruckes

Verhältnis von Funktion und Form

Vorbilder, baugeschichtlicher Kontext

Einordnung: Bautyp, Baustil

Städtebaulicher Kontext

Sinnzusammenhang: traditionell oder 
außergewöhnlich?

Bauwerk als Bedeutungsträger/Repräsentation

Kunstgeschichtliche Bedeutung
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M7.2 Name: Datum:

raster zur Architekturanalyse (2) 
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unTerricHTsideen

AuFgABen

2 Poster (DiN A1+A2) 
1. Architektur 
von der Antike bis heute
Beispiele für Bauten 
vergangener Epochen 
mit unterschiedlichen 
Stilmerkmalen

2. Architektur 
des 21. Jahrhunderts 
Beispiele für aktuelle Bauten

 RoLF BEHME

22 Wir ziehen zusammen!
 ideen-, Grundriss- und Modellentwicklung  zu einem   
 mehrgeschössigen turmbau

 SUSANNE MAASS

28 Die Schule gebacken kriegen
  Massemodell eines Gebäudekomplexes 

herstellen

 GERD GÜNTER

32 Moderne Architektur im Anflug
  ein Vogelhaus nach architektonischem Vorbild bauen 

 JANA RINKE 

36 Lückenfüller
 fassade für einen neubau in einer Baulücke entwerfen

 STEpHANIE HoST

38 Liebesgrüße aus Peking
  Gebäude mit körpern nachstellen,  fotografieren 

und als Postkarte gestalten

 RoLF BEHME

40 Mein haus am See
 Das persönliche traumhaus entwerfen   

KUNST
newsletter „kuNSt+uNterricht aktuell“
Um Sie, liebe Leserinnen und Leser der Zeitschriften kunsT + unTerricHT, 
kunsT 5 –10 und grundscHule kunsT, über aktuelle Veranstaltungen, Aus-
stellungen und Webtipps rund um (das Fach) Kunst zu informieren, bieten wir 
Ihnen unseren kostenlosen Newsletter an unter www.fr­v.de/ku­newsletter

4  Kathedrale von Reims, Westfassade, 
Reims (Frankreich) 1211–1311

gotik

9   Bauhaus, Kunsthochschule in Dessau (Sachsen-Anhalt), 
1925. Architekt: Walter Gropius

Bauhaus

8   Cifra­Palast, Bürgerpalast in Kecskemét 
(Ungarn), 1902 

Jugendstil

10   Tanzendes Haus (Ginger und Fred), prag (Tschechien), 
1996. Architekt: Frank Gehry

dekonstruktivismus

7   Konzerthaus Berlin, (ursprünglich: Schauspielhaus) 
Berlin, 1821. Architekt: Karl Friedrich Schinkel 

klassizismus

1   Parthenon auf der Akropolis, Athen (Griechenland) 
447– 432 v. Chr.

Antikes griechenland

2  Kolosseum, Rom (Italien), ca. 80 n. Chr.

Antikes rom

6  Basilika Vierzehnheiligen, Bad Staffelstein
(oberfranken) 1742–1773

Barock

3   Kaiserdom zu Speyer, Speyer 
(Rheinland-pfalz), ca. 1030 –1300

romanik

5  Palazzo Strozzi, Florenz (Italien), 1489

renaissance

Architektur  von der Antike bis heute 
Beispiele für Bauten vergangener Epochen mit unterschiedlichen Stilmerkmalen
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Architektur des 21. Jahrhunderts
Beispiele für aktuelle Bauten 

Museum Iberê Camargo, porto Alegre, Brasilien 
Architekt: Álvaro Siza

Mercedes Benz Museum, Stuttgart, Deutschland  
Architekt: Ben van Berkel / UNStudio

House NA, Tokio, Japan. Architekt: Sou Fujimoto

Ningbo Museum, Zhejiang, China. Architekt: Wang Shu

( Felsen­)Therme Vals, Schweiz. Architekt: peter Zumthor

Konzerthaus Casa Musica, porto, portugal  
Architekten: Rem Koolhaas und Ellen Van Loon

Damit man schnell erkennt, wel-
cher Raum welche Funktion hat, sind 
diese entsprechend beschriftet und/oder 
Möbelsymbole eingezeichnet.

 Manchmal sind auch Terrassen, 
Balkone und Garten wichtige planeri-
sche Elemente, die mit in den Grundriss 
aufgenommen werden. Dann können 
selbst Details wie Bäume, Sträucher und 
pflaster platten eingezeichnet werden. 

 Je nachdem, für welches 
Stadium der Grundriss gezeichnet wird 
(Skizze, Vor-Entwurf, Entwurf …), wer-
den die Maße mit angegeben (Längen 
der einzelnen Wände und Wanddicken) 
sowie der Maßstab.

N

M
   1:50

Straße

Lageplan

Ostansicht

Südansicht

Schnitt

Ansicht

Nordpfeil

M
aßstab

M 1: 100

1 Wohn-/Essbereich

2 Arbeitszimmer

3 Küche

4 Bad

5 Flur

6 Schlafzimmer

1 2

3

5 6

4

Name: Datum:

Name: Datum:
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M2.3

die grundrisszeichnung (3)

kriterien zur Beurteilung von grundrissen

die verschiedenen räume: raumgruppen, Wohnfunktionen und raumbeziehungen

In jedem Haus und jeder Wohnung gibt es Räume und Bereiche für unterschiedliche Tätigkeiten. 
So erfüllt die Küche eine andere Funktion als das Schlaf- oder Wohnzimmer. 
Es lassen sich fünf raumgruppen zusammenfassen:

1. Gemeinschaftsbereich (Wohnzimmer, Essbereich, offene Küche …)
2. Individueller Bereich (Schlafzimmer, Arbeitszimmer, Kinderzimmer …) 
3. Haustechnische Räume (Küche, Bad, Toilette, Abstellkammer, Heizungsraum …)
4. Verkehrsfläche (Flur, Diele, Treppen …)
5. Außenbereich (Terrasse, Garten, Balkon …)

Einzelne Wohnfunktionen lassen sich diesen fünf räumlichen Bereichen zuordnen. 
Die Wohnfunktionen sind:
• Wohnen (Kommunikation, Freizeit)
• Schlafen
• Essen
• Nahrungszubereitung
• Körperpflege
• Arbeiten

Bei der Grundrisszeichnung ist es sinnvoll, bestimmte raumbeziehungen zu beachten.
Bestimmte Räume und Bereiche sollten nah zusammengelegt werden (Funktionsverbindung), 
andere dagegen extra weit auseinander liegen (Funktionstrennung). 

Funktionsverbindung – Kurze Wege

sollten geplant werden zwischen:

Funktionstrennung – Viel Abstand

sollte geplant werden zwischen:

• Schlafzimmer und Bad

(Funktionspaar: Schlafen und Körperpflege)

• Wohnzimmer und Schlafzimmer

• Wohnzimmer / Essbereich und Küche

(Funktionspaar: Nahrungszubereitung 

und Essen)

• Elternbereich und Jugendbereich

• Eingang und Toilette • Treppenhaus und Schlafzimmer

• Eingang und Küche

• Babyzimmer und Elternschlafzimmer

Zusatztipps 
• Durchgangsräume sollten möglichst vermieden werden!
• Zur Raumorientierung: Räume, in denen sich die Bewohner hauptsächlich aufhalten, 

sollten nach Süden ausgerichtet sein und große Fenster haben (z. B. Wohnzimmer, Kinder-
zimmer). Bereiche, in denen sie sich wenig aufhalten, können nach Norden oder osten gehen 
(Eingang, haustechnische Bereiche, Schlafzimmer).

Name: Datum:

größen der Funktionsbereiche
• Gemeinschafts- und Individualbereiche sollten  

 etwa 70 % der gesamten Grundfläche des 
Hauses  (der Wohnung) betragen 

• Der haustechnische Bereich wird mit ungefähr 
20 % veranschlagt (offene Küche anteilig)

• Für die Verkehrsfläche rechnet man 10 %

einzelne raumgrößen
• Der größte und hellste Raum sollte das Wohn-

zimmer sein, bei einer Größe von 20 bis 30 m².
• Der essplatz muss nahe an der Küche liegen und 

platz für mehrere personen bieten. Selten gibt es 
einen einzelnen Raum dafür (Esszimmer), oftmals 
ist der Essbereich an das Wohnzimmer angeglie-
dert oder liegt in der (Wohn-)Küche.

• küche: Eine reine Arbeitsküche sollte 8 –10 m² 
groß sein, eine Wohnküche 10 –15 m².

• Das schlafzimmer benötigt genügend Stellflä-
che für das Bett und ggf. Kleiderschränke (ca. 15 
m²).

• Das kinderzimmer sollte ausreichend platz zum 
Spielen (mit Freunden) bieten, etwa 10 –15 m².

• Die haustechnischen räume sollten eher klein 
gehalten werden, zum Beispiel ein Abstellraum: 
4 – 5 m². Mindestgröße für ein Bad: 6 m², für ein 
WC: 2 m². In diesen Räumen ist besonders auf 
 eine funktio nale Anordnung der Möbel / Geräte zu 

achten. Es muss auch der Bewegungsraum um 
Sanitärobjekte sowie der zum Bedienen von Ge-
räten beachtet werden.

• Verkehrsflächen wie Treppen und Flure werden 
in der Regel klein gehalten, um mehr platz für die 
Wohnfläche zu haben.

planung der Möblierung
In eine Grundriss-Zeichnung können auch die wich-
tigsten Möbel eingetragen werden. So sieht man 
maßstabsgetreu, wie viel platz welches Möbel be-
ansprucht. Dabei müssen die Maße der Möbel (z. B. 
Bett oder Schrank) proportional zur Raumgröße pas-
sen: Wenn also das Bett 2 m lang ist und der Raum 
4 m breit, geht das Bett auch in der Grundrisszeich-
nung bis zur Hälfte des Raums. Die Fläche eines 
möblierten Raums lässt sich in die Möbelstell fläche 
(Umriss der Möbel) und die  Bewegungsfläche 
(freie Raumfläche) einteilen. Jedes Möbel erfor-
dert eine gewisse Bedienungsfläche,  so braucht 
zum Beispiel eine Schranktür einen gewissen platz, 
wenn sie sich in den Raum hinein öffnet.
Mit den Durchgängen im Raum ergeben sich auch 
noch Verkehrsflächen. Bedienungsflächen und 
Verkehrsflächen dürfen sich überschneiden.
Nicht nur die Möbel, auch der Mensch hat einen 
Flächen bedarf: So werden zum Beispiel 30 x 50 cm 
für einen stehenden Menschen berechnet.
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M2.4 Name: Datum:

die grundrisszeichnung (4)

Möbel-symbole für eine grundrisszeichnung

Eckdusche

Badewanne

Dusche

Waschbecken

Kleiderschrank

Kinderbett

Doppelbett
mit Nachttischen

BettEckiger Tisch

Runder Tisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Klavier

Fernseher

Kleiderablage

Garderobe

Schreibtisch

Spüle

Herd

Toilette

Wohnzimmer Schlafzimmer

Bad

Flur

Küche

Kleiderablage

Garderobe

Eckdusche

Badewanne

Dusche

Waschbecken

Kleiderschrank

Kinderbett

Doppelbett
mit Nachttischen

BettEckiger Tisch

Runder Tisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Klavier

Fernseher

Kleiderablage

Garderobe

Schreibtisch

Spüle

Herd

Toilette

Wohnzimmer Schlafzimmer

Bad

Flur

Küche

Eckiger Tisch

Runder Tisch

Schreibtisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Wohnzimmer/Arbeitszimmer

Flur

Eckdusche

Badewanne

Dusche

Waschbecken

Kleiderschrank

Kinderbett

Doppelbett
mit Nachttischen

BettEckiger Tisch

Runder Tisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Klavier

Fernseher

Kleiderablage

Garderobe

Schreibtisch

Spüle

Herd

Toilette

Wohnzimmer Schlafzimmer

Bad

Flur

Küche

Bett

Doppelbett
mit Nachttischen

Kinderbett

Kleiderschrank

schlafzimmer

Eckdusche

Badewanne

Dusche

Waschbecken

Kleiderschrank

Kinderbett

Doppelbett
mit Nachttischen

BettEckiger Tisch

Runder Tisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Klavier

Fernseher

Kleiderablage

Garderobe

Schreibtisch

Spüle

Herd

Toilette

Wohnzimmer Schlafzimmer

Bad

Flur

Küche

Eckdusche

Badewanne

Dusche

Waschbecken

Kleiderschrank

Kinderbett

Doppelbett
mit Nachttischen

BettEckiger Tisch

Runder Tisch

Stuhl/Hocker

Sessel

Sofa

Klavier

Fernseher

Kleiderablage

Garderobe

Schreibtisch

Spüle

Herd

Toilette

Wohnzimmer Schlafzimmer

Bad

Flur

Küche

Spüle

Herd

Badewanne

Dusche

Eckdusche

Waschbecken

Toilette

küche

Bad
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M3.1

der Flurtyp-grundriss
Bei diesem Grundriss hat der Flur eine zentrale Verteiler-Funktion: Vom Flur aus gelangt man in 
 alle Räume. Jedes Zimmer ist durch eine Tür mit dem Flur verbunden. Auch Treppen gehen vom 
Flur ab. Die Zimmer können auf nur einer Seite des Flurs angeordnet sein (Einspänner) oder auf 
beiden bzw. mehreren Seiten (Zwei- oder Mehrspänner). Es wird klar unterschieden zwischen 
Wohn- und Verkehrsflächen.

der offene grundriss
Beim offenen Grundriss dominiert ein großflächiges Wohnzentrum, in dem sich Wohnräume, 
Küche  und Essbereich zusammen in einem großen Raum befinden. Es gibt keinen teilenden Flur 
und kaum Innenwände, so sind weite Blickbezüge möglich. Die Raumfläche wirkt größer als beim 
Flurtyp. Wohn- und Verkehrsflächen gehen ineinander über. Wenn ein Haus mehrere Etagen hat, 
befindet sich der offene Grundriss oftmals im Erdgeschoss, während private Rückzugsbereiche 
wie Schlafzimmer im obergeschoss liegen.

VARIANTEN DES oFFENEN GRUNDRISSES:

der fließende grundriss: Auch hier verschmelzen Räume miteinander, doch es werden mit 
 halbhohen Mauern, Absätzen und Raumteilern Nischen innerhalb des Großraums geschaffen.

der einraumgrundriss (das loft): Der Einraumgrundriss ist eine Steigerung des offenen Grund-
risses. Es gibt nur einen einzigen großen Raum, in den halboffene oder geschlossene Boxen 
 gestellt werden. In so einer Box sind zum Beispiel die Garderobe oder die Toilette untergebracht.

der split-level-grundriss
Der Split-Level-Grundriss bietet sich zum Beispiel bei Häusern an, die am Hang liegen, also 
auf abschüssigem  Boden gebaut werden. Bei diesem Grundrisstyp gibt es nicht die üblichen 
Stockwerke  (Erdgeschoss,  obergeschoss…), sondern es wird mit Zwischenetagen gearbeitet, 
die man im Schnitt des Gebäudes gut erkennt. Einzelne  Ebenen werden aus den sonst durch-
gehenden Geschoss horizontalen herausgelöst und ein Stück nach oben oder unten verschoben. 
So passen sie sich der schiefen Ebene des Bodens an. 
Die Zwischenetagen sind über (kurze) Treppen miteinander verbunden. Meistens liegen die 
Treppen  in der Mitte des Raumes und nehmen somit eine dominante position ein. 
Der Split-Level-Grundriss stellt ein offenes Raumkonzept dar – sowohl in der Horizontalen als  
auch in der Vertikalen. Wie beim offenen Grundriss gibt es viele Blickbezüge.

1

2

3

13

M
at

er
ia

l

12

M3.3

Vorteile: 
• Dieser Grundriss vermittelt ein großzügiges Wohngefühl, 

das durch große, helle Fenster noch unterstützt werden kann.
• Die Kommunikation wird gefördert, da sich verschiedene Funktionsbereiche

in einem großen Raum befinden.

nachteil: 
• Es gibt kaum private Rückzugsmöglichkeiten, jeder bekommt mit, 

was die anderen  Bewohner gerade machen.

Vorteil: 
• Jeder Raum ist in sich geschlossen, so entstehen viele private Rückzugsbereiche.

nachteile: 
• Es ist wenig direkte Kommunikation von Raum zu Raum möglich.
• Das Haus wirkt meistens nicht so großzügig geschnitten, 

also enger als bei offenen Grundrissen.

Vorteile: 
• Gut geeignet für Häuser am Hang sowie für kleine und schmale Grundflächen, 

da die  Bauweise sich nach oben orientiert und großzügig wirkt.
• Abwechslungsreiche, interessante Wohnatmosphäre durch unterschiedliche 

 Raumhöhen.

nachteile: 
• Bewohner müssen viel Treppensteigen.
• Die Aufteilung der Flächen, Räume und Nischen ist festgelegt, 

eine nachträgliche Änderung ist schwierig.
• Nur für eindeutig offen gestaltete Raumzonen geeignet.

a

b

c
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M3.2

Grundriss EG 1_100

1 Wohnbereich 2 Feuerstelle 3 Essbereich 4 Küche 5 Waschküche 6 Diele 7 Veranda 
8 Arbeitszimmer 9 Terrasse

Grundriss 1.OG 1_100

10 Ankleide 11 WC 12 Duschbad 13 Schlafzimmer

Schnitt  A-A 1_100

5 Waschküche 6 Diele 8 Arbeitszimmer 10 Ankleide 12 Duschbad 13 Schlafzimmer

Schnitt B-B 1_100

1 Wohnbereich 3 Essbereich 4 Küche 6 Diele 7 Veranda 10 Ankleide 11 WC

1. Wohnbereich
2. Feuerstelle
3. Essbereich
4. Küche
5. Waschküche
6. Diele
7. Veranda
8. Arbeitszimmer
9. Terrasse

Schnitt

Grundriss

23

Zum Beitrag S.36 – 37
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Analysekriterium: Bestandsaufnahme:

Lichtführung, Lichtwirkung

Dekor, Bauplastische Elemente

3. konstruktion

Massivbauweise oder Skelettbauweise

Dachform

Material und dessen stoffliche Wirkung

Verkleidung

5. Bauaufgabe

Sakralbau oder profanbau?

Nutzung, Zweck

6. interpretation 

Bestimmende Elemente des Raumeindruckes

Verhältnis von Funktion und Form

Vorbilder, baugeschichtlicher Kontext

Einordnung: Bautyp, Baustil

Städtebaulicher Kontext

Sinnzusammenhang: traditionell oder 
außergewöhnlich?

Bauwerk als Bedeutungsträger/Repräsentation

Kunstgeschichtliche Bedeutung

Datum:

raster zur Architekturanalyse (2) 
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